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Die Auferstehung des,,Reichenhaller" Rupertus
Eine inVergessenheit geratene Heiligenlegende über die Entdeckung der
Reichenhaller Solequellen - von Stadtheimatpfleger Dr. Johannes Lang -

Bad Reichenhall ist ein Ort des heil-
samen Wass€rs. Das aus dem Boden
hervortretende Salzwasser - flüssig€s
Weißes Cold - präst die Stadt bis zum
heutigen Tase, ließ im Mittelalter eine
blüh€nd€ Salin€nstätt€ und irn 19.
Jahrhundert ein weltberühmtes Heil-
bad entstehen. Den Genius Loci der
Stadr bild€t seit ieher das Gestirn
mehreler Heiliser, die in eneer Ver-
bundenheit mit dem ElemÄnt des
Wassers über Bad Reichenhall wa-
chen. St. Johannes der Täuler, d€r hei-
Iig€ Nikolaus von MyIa und der heili
ge Zeno. Schließlich besitzt die Stadt
noch einen Heiligen, dem sie den
Schutz seines weltvollsten Schatzes -
das Salzes - unte$tellt hat: den heili-
gen ßup€ .

In Bad Relchenhall beEesnei uns der
Herlse mrt dem Satzfasi in tast allen
Goiteshäusem. Eine der ältesten über-
haupt vorhandenen Darstellunqen Ru-
pefts findet sich im hochromanischen
Ampanon von St. Zeno aus dem begin
nenden 13. Jahrhundert, was darauf
hindeuiet, dass wir es neben Salzbure
selbsl in Reichenhall mit einer der Ur-
zellen für den ausgehenden Rupertus-
Kult zu tun haben- Die Eigur ist zwar
duch eLnen Bhtzschla8 mittleNeile
schuer rn Mitleidenschaft eezosen,
doch dijrfte sie iener Reliefdarsielluns
im zeitlich etwa eleich anzusetzehdeh
lynpanon der Sälzburger ftanziska-
nerkirche sehr ähnlich gewesen sein.

Alt-bairische G€schichte
Tatsächlich ist die Geschichie um den

h]. Rupert eine alt baidsche Geschichte,
führt sie uns doch zunick in jen€ Zeit
des Stamesherzogiums Baiem - in ei
ne Zeii, als das Hezogsgeschlecht der
Agjlolfineer das Land vom Nordwald in
der Oberpfalz bis hin zu den Südaus-
läufem del Alpen am Gadasee be-
henschte. Die Organlsation des Landes
im ?. Jahrhunderl ging einher mit der
Ch stianisierung der Bevölkerungi ud
die tonangebenden Kirchenmämer und
Missionarc veßiandm sich gleichsam
als Manage! um mit eirer klaren kirch-
lich€n Stn*tur das politische Gerüst
des noch iungen H€zoqtums zu stützen.
Beim Herzog waren sie eigenttich gem
gesehene Männer, wusste dieser doch
um ihle Wichtrskert beim Aufbau einer
int,kten Hendi,fl .,'.h wehh q,F lm
Einzelnen mit sehr' unterschiedlichem
Erlolg die Missionierung und Chistia-

nisierune Bai-"rns betr,eben: whhrFn.l
der Reeersburser M§$onsbrschof Er-
meram das Ma yrium erlitt und Korbi
nian durch Flucht und Verbannune von
der Missionstätigkelt abgehalten ru-
de, agierle Erhard rn Regensbur8 erfole-
reicher als seineVoIgänqex Die Fößten
Erforge allerdlngs konnt€ Rupert für
sich verbuchen. so dass er schon im
Hochmittelalter gemeinhin als der
bayerische Glaubensbote galt.

Um däs Jahr b93 errerchle Ruper-r, der
lon adeligem Geblut war und das Amt
eines Bischofs von Worms bekleidete.
der Ruf des BavernherzossTheodo, vor-
aufhin Rupet seine leise zur Herzogs-
residenz nach Regensburg antrat, wo
ihm ein püchtiger Empfang bereitet
wurde. Drci Jahre später erhielt er eine
Generalvollmacht lü die Missionierung
Bavems. Mit dem Schiff aüf der Donsn
mä;hte sich Rupert in die erfoleversprc-
chenden Missiohsgebiele südösUich von
Baiem auf, nachdim er anseblich auch
den Herzog zum chrjsthchen Clauben
bekehrt hatte. Auf seiner Rr:ickrcise aus
Pannonien ereichte er über Lorch
kommend, zunächst Seekirchen, wo er
eine Kirche enichtete.

Ein Jahr in Seekirchen
In dem Oft am Walle$ee lebten noch

Romanen. die das Chrisienrrm bereils
aüs spätantiker Tradrtion Liber dre Zei
ten hinweg bewafd hatten, ueshalb
sjch Ruped etwa eD Jahr doir aufhrelt,
m Anhänser um sich zu sammeln
Schließlichtram er nach Juvavum, das,
so weiß die Foschung heute, nichi jener
ruinierte und menschenvertassene Oft
einer ehemalieen romischen Munizipat
stadt eevesen ist, wie es die LeAende
vorgibt. Vielmerr stellte Juvauum noch
damals einen bewohhteh und Tenträlen
Or1 dar. Man weiß heute zudem, dass die
Errichtung eines Bi!tumssrtzes von lan,
ger Händ qeplani und im Einvemehmen
mit dem Bavemherzog erfolet ist. Im
merhin besaß der Herzoo bererts mrt der
,,oberen Burq" auf deär Festunesbere
an der Salzach seinen wichtigsten
StützDmkt im sudosulcheh Barem Ge
rade im osten sah der Herzoa Mdalrch
keiten. das Land zu erueitem

Und dort - vor allem südlich des Päss
Lues - beherßchten hauDtsächlich
heid"nis.he Sl,wFn d,c L.nd fiir dFrFh
Missionierug Juvavum alen iichtissten
Bnickenkopf bilden sollte.Ruperts Auf
enthalt in Seekirchen wurde zuweilen
damit erklärt. däss er von dort aus mit

dem Hepogssohn Theodbert rlber die
Bedingune€n für die Erichtung einer
Satzbueer Kirche verhandelt haben
könnt€. Dabei mrissen wiftchaf iche
Überlegungen an vorderster Stelle ge
standen haben.wie viel war der Hezoe
dafür geneigt auszugeben?

Das Gut Piding gekault
In der Lebensbescbrerbung des hl. Ru-

pel1 fällr eine Stelle besonders auf: Um
angeblich eintausend Schllling in Gold
und Silber eNarb Rupert aus eigenen
Mitteln ein großes Gut mit 30 Gehöften
namens Piding - die Uzelle der heuti
e€n eleichnamigen cemeinde. Es ist viel
eerätselt worden über diesen Erverb,
denn gemde die Nähe zu dem so be
deutsamen Wirtschaftsstandoft Rei
chenhall ist aueenfällie. Immerhin stell-
ten die Reichenhaller Solequeuen die
zur damaligen Zeil wohl lukraiivste
Eihnahmequelle in Bayern där Dass
nämiich die wahl des künftieen
Bistumssitzes ausgerechnet auf Juva-
vum fie1, muss vermutlich soear pdmär
mit der unmittelbaren Nahe zur Bei-
chenhatier Saline gesehen welden. Und
der Reicheühali zunächst gelegene z€n
iräle Orl mit römischer Vergangenheit
ud urbanem Gepdge - so die unab-
dingbaren VoHaussetzungen lür die
Gründung elnes Bischofssitzes

Rup€rt, mii dem Selbstbewusstsein
eines merowinglschen Adeligen ausge-
stattet, war dem Heüog keineswegs ein
unteryeordneter verhandlungspartner,
wie dle rcichen Schenkueen zeigen,
mit denenTheodo die Salzbueer Kirche
schließ1ich ausstattete. Die in den
fnihen so genannten Salzburger Güter-
veEeichnissen angef ührten Besiizungen
der Satzbüryer Kirche eehen auf Schen-
kungen an Rupert Dd das von ihm ee-
stiftete Nonnberg zuruck. AU diese
Grundelwerbungen von Piding bis
zum Chiemsee aber treten in den Hin
telgrund, veretichen mit jener Schen-
kune, die den wormser Bischof Rupert
am wertvolsten teilhaben ließ. was der
Hezog besaßr die Reichenhaller SoIe-
quellen mit den dazu gehörigen Satl

Sol€ als wichtigstes standbein
Ein Ddttel der Soleschüttuns sowie

20 Siedepfanben. verbunden äri den
spezialisierten Salinenarbeitem, durfte
Rupert nun sein Eigen nennen. Es gibt
keinen Zweifel daran, d



die Reichenhaller Salin€ die bei weitem
wichtisste finanzielle Stutze für dre
Salzbu"rser Kuche sewesen rst. Auf der
Saalach und Salzach (auf wafts) EelanE-
te das in Reichenhall Droduzierte SaIz
nach Juvavum, das si'ch fl1r mehrcrc
Jahhunderte zum \richiigsien Um-
schlagptaiz für das ,,Welße Goid" auf-
schwingen solli€ wie sehr die Ständort
wahl des neuen Bisiumssitzes voü der
Nähe zu Reichenhall abhängig gawesen
war, verdeuilcht in besonden erndnne
li.ler WFisF die A.dpnrnp dps Namen\
Juvavum. Denn das so "kostbare Rei
chenhaller Salz eab der Bure auf dem
Nonnbe* und schließIich der gesamten
darunter liegenden Bischolsstadt sogar
ihrcn deutschen Namen ..Saizpurc". wie
er um 755 ln der Lebensbeschrejbuhg
des h]. Bonifatius erstmals auttaucht.
Selbst das cewässer (mhd. Ahe, später:
Ache = Iluss), auf dem das Reichenhal
1er Salz nach Noden verschitri wurde.
änderle bereits im S.Jahrhundeft s€inen
Namen von ,,Ivarus" bzw.,.Igonta" in

Kirche und Kloster gebaut

Etwa an der Sielle des heutigen Salz-
buryer Domes erichteie Rupert ein dem
hl. Peirus geweihtes Golieshaus, ein sei-
ner VeNandten, der h]. Ehrentrudis.
üb€rtragenes Nonnenklosier sowie die
Abtei St. Peter Bemerkenswerter Weise
sorgte der hL Ruped selbst fur selnen
Na.hfolger, Vitatis, ats Abt von St. Peter
und damit den wichhesten Mann der
Salzbu.ger ltrche. w,s jedo.h seinem
adelisen Selbstversrandnis entspricht
Erst ?39 etwa 20 Jahrc nach Ruperts
Tod in Worms sollte Salzburg zum Bis-
tum,798 zum Ezbistum für die bayeri-
sche Kirchenprovinz erhoben weden,
dem bis zum Jahr 1803 dieBistümerRe-
gensburg, t'rersing, Sdben Bnxen und
bjs 1?28 auch Passau untelPeordnet wa-

Als eine der $ößten Leistungen Ru-
D-"rts ist sicherlich der Gewinn wesent-
ir.her Salinenanteile in Rer.henhatl zu
betrachten. Damit schufer die Grundla-
gen für den rcichsten bairischen Bi-
schofssitz. In Anbeirachi dieser engen
Verbindung Reichenhalls mii dem h].
Rupeft und Salzburg veNuüdert es

doch, dass diese gemeinsamen wurzeln
bis zum heutigen TaEe keine deutlche
Tt,drtr6n oefrinder |äber und rm Ge
gentell clleses wrssen darum ger.dezu
vertoren gegangen ist. Als 1997 in Bad
Beichenhall ein lesuicher Umzug zu
Ehen des helligen Rupert vemnstaltet
lvurde, hörte man \riederholt sogar von
Seiten der örtiichell Ceistllchkeit, man
solle Rupeft doch dort tassen, wo er
gemäß seinerverehrung auch hingehöre:
in Salzburgl Dies€ Aussag€ unter
sireicht nur zu deutlich, wie ausschließ
li.h der Runeltus-Kult mittleNeile mit
Städt und iand Salzbury inVerbindune
gebücht wird. Doch das war nicht im-

ceheimnis der Enttremdung
Man muss sich iief in die Orlginal-

quelen hineinarbeiien, um hinter das
Geheimnis des Reiche.hätl entlrcmde-
ten St. Bupertus zu gelaneen. Der ivohl
wlchtiAste Hinweis findet sich in der
Handsahdftensammlune der UDiver
siatsbitrliothek Salzburs wo eine aus
.]em sDaten 15 .Iahrhuhal"ert stammende
chrnn'rk aufhewahrt wird Diese wurde
einst nachveislich lm Alrgustlner-Chor-
henensiift St. Zeno verfasst und bezog
damals b€kannte so genannte Weltchrc-
niken ein. siützte sich äber auch aul Ur-

kuüden und nicht zuletzt auf die im
Votk€ kußierenden Geschichten. Eine
bislaDg nicht beachtete TextsieU€ eroff-
net hier den Blick auf einen Aspeki, der
in der modernen Rupeft Eorschuüg so
nicht bekanni var: der hl. Rupert als le
sendenhalter Entdeck$ der Reichen-
ilaller Solequellen. Aus dem Lateini
schen ubersetzt lauter die kurze Legen-
de folgend€rmaßeh .Bupert kah auch
in die Stadt Reichenhall. wo e. wie es
in der Erzählung der Alien heißt - den
von den Hunnen, Gepiden und Herulern
veMüsteten uDd verschütteten Sole
brunnen entdeckte. indem er mii dem
Bischofsstab an die Stelle schlug, s,o er
sich jetzt ergießt.

Damus beziehen die Bü€er tReichen-
hallsl und fast eanz Baven ihren eröß-
ten Lebensunt€rha]i. Und fLü dieses
einzigartige Geschenk müssen sie den
heiligen Rupeft lobell und mit besonde-
rer Eh urcht verehren.rr Ganz äbg€se
h€n davon, dass es eine der ganz !!eni
een Leeenden ist, die vom hl. Rupert
überliefert sind, g€hör.e diese Geschich
te noch rm aus8ehenden 15 Jahlhunderl
zum allgemeinen Volkserzahlgut der
Reichehhaller: denn de. Autor de. Chro-
nik beruft sich auf dje ..Erzahlung der
AlteD". Und es ist wohl kaum dalän zu
zB'eifeln. dass es sich hierbei um eine
schon damals seit laDgem überlieferte
Legende handeli. Dennwie ein roier Ea
den zieht sie sich fortan durch die Rei
chenhatler Geschichtsschrcibung bis
zur Mitte des 19. Jahrhunderts.

Ein altes Lied
So etwa heißt es in eineh Reichenhal-

ler Lied aus der Mitte des 16. Jahrhun-
deiis: .,Es hat sich angefangen ein Sie-
den zu Reichenhau. vor 900 Jahrcn lan-
ge aus einem Brunnen schmal, in des
Iüßten von Bayem Land, dass sie noch
haben Eließen. mit reicher Sulz er
sprießen. als das St Rupprecht fand."
Auch hIe. Etaubte man den hL Bupert
a]s Entdecker der wäbrend dervö1ker-
wanderungszeit verschütt gegangenen
Reichenhaller Solequellen. Genährt
wurde die Tradition durch die Vorstel-
lune, wonach die sagenhafte Zentörung
Salzburgs 477 durch die Heruler auch
die V€nvüstung der Solequellen nach

Emeut griff do Topograph Joseph
Osterhammq 1825 und zuleizt 1848
dieses Bild auf: ,,Durch den Einfall h€r-
umstreifender Nationen und durch die
beständigen Krjege hat nun auch lRei-
chenhalll vielmehr die doftige Saline -
sehr viel gelitten. IReichenhaltl lvurde
von dem Hunneü=Könige Attila zerstört
und die Salzquellen mlt Schutt b€deckt,
wie sie der heilige Rupeft, der um das
Jahr 696 nach Boianen kam, und aus
ihrem Schutte vieder zu Tage förderte
t...1 Aus Dankbarkeit schenkte hernach
der Heüog dem heiligen Rupeft 20 Sud-
pfannen zur Begründung des Bisthumes
Salzbure."

1827 leröffeütlichte der Historiker
Max von lteyberg foleende vohl aus
dem Spätmitielalter stammende
Schdft: ,,Zu der Zeit Si. Ruprechten
ward wiederumb eefunden das Salzach
t= der Solefluss, Anm. d. Ve .l zu Rei-
chFn Hall t I D€. Pruhn wa.lang unge-
brut gelegen. D€n hatt verschutt und
rcdtgelegi Atilä der Hunnen Konig zu
derZeit, als er in Germania vil Stätt mit
Raub und Bmnd verderbi." ln der 18,13

hemuseeeebenen zweibändigen Be
schrcibung des Königreichs Bayern
wid auf die unglaubwürdieen saeen

haften Züge der Rupertuslegende hin-
gewresen. Doch erst 1856 korrigierte der
ev.ngehsche Superintendent und Kur
sast Dr Eduard Heß dieses bis dahLn
von Sagen und Legenden geprägte Ge-
schlchtsbildr ,,Wenn nun hieraus senuE-
sam heNorgehi, daß Rupefi nicht, wie
ofimäls behauptet weden wollte, der
eigentliche Wied€muffinder und erster
Bebauer der veNüsi€ten Quellen waa
so hat er sich doch jedenfatls gmßever
dienste !m ihrpn Rän rlnd Betrleb ule
um die Hebuns von Reichenhatl über
hauot envorben, und seine nachstcn
Nä.hfolse. auf dem Bischofsstuhl tra
ten rn ierne sesFsneieh Eußstapfen."
Bei ä]ler historischen Kritik hatte schon
1836 Josef Emsl von Koch-Sternfeld
ben€rkt. dasVolk in Reichenhall vereh-
re Rupert .,sogar als de! E inder dieser
Que1len".

Die Brunnhauskapelle
Alteln in der über dem Solebrunnen

erichteten Brunnhauskapelle hat man
bis heute das Andenken an den h]. Ru
Derl bewahrt Und es ist anzunehmen,
äass ern rhm eeweihtes HeiLrptum nlcht
erst seit dem Jahre 1520 dort besteht,
sondern eind ä]tercn Tradition folgt.
Schon im 15. Jahrhundert belspielswei
se schlossen Gebete der Reichenhaller
S,linpn,rbeiter mit pin€r Bltte at deh
h1. Ruperi. Viel bemerkenswerter aber
ist es, dass bis zum leizten großen
Siadtbrand hier auch das Andenken an
die spezielle Heiligenlegende, an Ruperl
als den Entdecker der Solequellen,
hochqehalten wude Zuletzt ziene ein
182a äufgestelltes Altarbild. worauf dre
L€gende von der Entdeckung der ReL
chenhaller Solequellen durch einen ju-
eendlich virkenden Rupert im Bi-
schofsomat zu sehen war den Hochaltar
der Kapelle. Auch diese Darstellung
hatte lermutlich Vor und Urbllder, an
denen sie sich orientierte. In der Nacht
vom 8. auf den 9. November 1834 wurde
das Altarbtatt, wie so vieles Wertvolle,
ein Raub der Etammenr und damii aus

seloscht wurde auch die Legende, dLe

fortan als unhlstorisch galt und spätes
tens seit der Mitte des 19. Jahrhundefts
inveryessenheit ge et.

Bis dahin hatte die Reichenhaller Sa
linewie äuch die gesamte Stadt überje-
nes sasenhaft€ wunder verfügt, das am
Beeinn einer j€den sroßen Erfolgsee-
schichte steht: Die Gründung Roms, die
Entstehung d$ Wallfahrt nach Altöi-
tins, die Entdeckune der Heilquetlen
von Bad Gastein... Keiner der genann
ten Ofte wüde auch nur imltaum dar
an denken, sich lon ihren individuellen
Ursp ngssagen zu vembschieden, den
ken wt nur an Bad Adelholzen und den
hL Pdmus, dem ein eigenes Heilwasser
Bewrdmet ßt.In ReLchenhall aber trenn-
tc män si.h ohne noßon Aufhebens und
unsDektakulär v;n diesen bildhaft
schöreh Lesendenschatz, deL letzurch
ern Stuck ei(ener Idenhtät darsesielli
haite. Wie aber konnte es überhaupt zu
diesem Verlust kommen?

Mittelalterliches,,Marketing"

,,Schu]d" daran tlägt eine in der
modem€n Mänagersprache würde man
sagen Marketingoflensivevon Seiten
Salzburgs. Mit kriegerlschen Mitteln
und ageressiv eeführter Diplomatle hat-
te sich das Erzstift um die Miite des 14
Jahrhundefts von Bavem abgespälten
uhd eine eioene Landeshoheit eNor
ben. Reichenlall,um das man lange Zeit
heltig gekämptt hatte, verblieb beim
bayerischen Mutterland. Indem man die



eigene Salzburgel Souveräniiät und
Landeshoheit uniersireichen können,
suchte män nach jener das Land eini
genden Integrationsfigur und fand diese
im hl. Rupeft. Ilrm€rhin war er d$ Be-
gru ndeL d€r Salzbureer Kirche eewesen ,

mit dem Reichenhaller Satz hatte er
dem Bisttrm, das ais Svnonvm lur das
,,Weiße Gold" stahd, dre wrchhArl€
wi{schaltliche Grundlaee gegeben, und
schlleßlich galt er in Reichenhati als der
wiedercntdecker der Solequelien und
Fördercr des Salzwesens. Dass das Rei
chenhaller Salz einst namengebend für
Salzbure gewesen war mae möglicher-
weise ausschlageebend eewesen sein für
die Konstrukiion eines ,,eigenen" ori
ginär€n ,,Salzoftes" innerhalb des Erz-
stiftes. Und hier qab es nur einen eihzi-
gen:Halleinl

In den Dienst genommen

was .un im 15. Jahrhundert begann,
war eine beieindruckende Salzburger
Marketingkampagne, die bis heute Wlr-
kung zeigi: Rupert wurde in den aus
schlleßlichen Dlenst des Eüstifies ge
nommen, um ihn als wichtigsten SaIz-
heiligen nicht an Bayern zu verlieren.
Der einieende Charakter Salzburys
siüizte sich auch nach der Abspaltune
von Bavem noch aul das Salz - nun le-
dn.h ,r, f reres,us der Hallerrer S,lr;e
Und obwähl der dortige Sallnenbeiieb
eISt rund ein halbes Jahrtausend nach
Rup€$ Tod aufgenommen word€n var
konsiruierte man ein neues Geschichts
bild, wonach Rupert der Schöpfer der
Halieiner Saline und wiederentdecker
des Dürrnberger Salzbergbaues gewe-
sen sei. Man uberlrus einfach die ReL
chenhaller Legende- von der Eni-
deckung der Salzvorkommen auf Hal-
lein€rverhältnisse. Dass hier eine Lücke
von gut fünfhundert Jahrcn lag, tat
nichts zur Sache. Die Insirumentalisie-
rune d€s ht. Rupert frir die Saizburger
und Halleincr Zwe.ke stiilzte m,n
schließlich auch bildlich. indem man
ihm als Heiligenattribut jene Salzkufe
verLeh, wie sie nur in Haltern gebrauch-
li.h w,r lDie Rer.lenh,lle. S,lzkrilen
dagegen waren weit erößer und hatten

Kampagne zeitigt Erfolg
Iüdes zeiiigie diese spätmittelalte i

che Salzburger Kampagne einen durch
schlaeenden Erfole, denn das einfache
VoIk war nicht schwer von dem neuen
Geschichtskonstrukt zu übezeueen:
Niclt nu dle Stadt,sondern dasgesam-
te Land Salzbue, das seinen deutschen
Naheh immerhin dem Sälz äus Rei-
chenhall verdankt. identifizierte sich
mii seinem neuen Landespatron. Und
der Hellige galt als Syüoüym für das
Halleiner Salz. Um in der Manager-
sprache zu bleiben: Salzburg schuf eine
das g€samt€ Ezstift und wohl auch alte
Schichten edassende,,Coryorate lden-
titv".

In Reichenhall aber wusste man dem
nichts Velgleichbares entgegenzusetzen.
Damlt verlor die Stadt nicht nur ihren
vielleicht wichligsten und individnells-
ten Heiiigen an Salzburg, sondern sie
stellie den h]. Rupeft auch in den eige
n€n Reichenhaller Cotieshäusem noch
mit der I]alleiner Salzküfe darl Aus
dem Reiche.naler Ruperlus var ein
Halleiner Rupert eeworden. So Iässt es
slch nachvollziehen, dass die Legehde
um die Entdeckung der Reichenhaller
Solequellen durch den h]. Rupert lm
LauI€ der Jahrhunderte inVergessenheit
geraien ist: Der hl. Ruperl einst eine

ureigene Reichenhaller Domäne wur
d€ krinstlich zu einem Halleiner Aus-
häneeschild, an dessen Richiigkeit nie-

Geschichtsklitterung
Besond€N €indringlich zeigt sich die-

s€ Geschichtsklitterung bei l}anz
Dückher von Hasslau. in dessen 1666
entstandenem umlangeichen Ge-
schichiswerk,,Saltzbureer Chronica"
Reichenhall nicht einmai mehr in einer
Randbemerkung eenannt wird. Statt-
dessen wird auch hier Rupert als Eni-
decker der Hallein$ Salzvorkommen
propagieft: ,,Es hat der Hteiljgel Ruper-
tus nicht allein den Saltzbers und Ptah-
nen urder erhebt und gebauit .1", hAßt
es dort, und gemeint ist der bei Hallein
gelegene Durmberg. Män wüde dem
Chrcnisten Unrecht t1rn. wollte man
ihm eine bewussie lrrcführu1u vorwer
1en. Vielmehr unierlag Dückher von
Hasslau, obwohl ihm die Orislnalquel
len zurVerfugung gesianden waren, ver
muilich selbst diesem zu jener Zeit
langst gahgjgen Topos: Denn er identifi
zie e die in den Schrifien als ,,Hal1" be
nannte Salinenstätie fälschlich mit
,,Haliein".

Wohl mit einem Seitenblick auf dieses
fälschliche aber allgemein akzeptierte
Geschichisbild si€ltte der historisch be-
wanderte bav€dsche Bergrat Georg Lo-
Ii 1764 im VoMort seiner ,,Sammlung
des baierischen Ber$echts" lakonis.h
fesi: ,,Niemand wird t...1 den Salzwer-
ken in Reichenhall den Rang des Al-
iedhums stLertLe machen.' Mrt der Eln-
elLederune Satzburys in Osteneich 1816
verlor in Bavern die Rupedus-Vereh-
rune an Bedeutung zu Gunsten des ftei-
singer Heiligen Korbirian. Durcb die
Neuordnune der Diozesen und dre Er-
hebung Freisings zum neuen Sitz eines
bavedschen Erzbistuhs waren für Bar-
er; fortan Salzbu€ und der hl. Rupdri
in den Hintergrund geirclen.

Diesen Missstahd kritisierte der
bavedsche Historiker Koch-Stemfeld
bercits um die Mitte des 19. Jahrhun-
derts: ,,Wo soll der I...1 in Bayern herab-
gewürdjgte Landesapostel, der hl. Ru-
pert, türderhin seine Ruhestätie, dle thm
gebührende wurdige Anerkennune wie-
der finden?" Und deßelb€ Historiker
appellierte än die nach dem Siadtbrand
von 1834 mit demWiederäufbau derkö
niglicheD Saline beimute Baul€itung,
man wolle der speziellen öftlichen Ru
pertuslegende in der bildlich€n Ausge-
staliung der damä]s noch üicht vollen
deten Salineükapelle gerecht verden,
wäs mäD ihm 1849 von Seiten der zu-
siändigen Behörd€ zusichete.

Nun €s biieb bei der Zusicherung.
d€nn taisächlich siellie man in einem
der drei bunten Gtasfenster nur den
,,Salzburqer Rupeft" dar, die Eedrunee-
ne Halleiner Salzkufe zu seinen Eüßen.
Fur den ,,ReichenhalLer Rupertus" - In
der Darstetlung ats Entdecker der Sole-
quellen - sär m der neuen Kapelle keln
Platz mehr und damit verlor er auch
seinen Platz im Gedächtnis der hiesigen
BevöIkerune. Nach der AusAestaliune
der Kapelle konnte Koch-Sie.nfeld
1853 seine Enttauschung darüber nicht
verbergen: .,Die neue Salinen=Capelle
bietet des Historischen nichts mehr"

Allein im Nordfensler der Bad Rei-
chenhaller Agidiklrche ließ der dämali
ge Pfärrcr Joset Georg Kramer 1881/82
einen Reichenhall Bezug Si. Buperls
anklingen. indem der Künstler Ftänz
Xaver Zettler den Hellisen als Predieer

in Reichenhall darstellte. Hier eNcheint
er zvar ohne Salzfass, doch z€igt ihn die
Abbildune auch nicht als Entdecker der
Sol€quellen. Denn hätte Kramer um die
ReicheDhaller RupertusLegende ge-
wusst, dann häiie er sie mögllcherwelse
sogar bitdlich v€rewigen lassen...

In der setben lniensität. mit der Ru-
pelt für Hallein instrumentalisiert wor-
den war hatte er sich selnem historlsch
korekten und ansesiammien Reichen-
haller Raum enifremdet. Die Voraus-
setzungen zur .,Vermarktung" des hl.
Rupert hatten in Reichenhall mlt seinen
histo schen Wurzeln und dem alttla-
die(en Volksezählgüt günstiger nicht
seinkönnen - in Pedektion vervirkllcht
uurde die Vemarktuns daeegen von
Seiten Salzbures Dle Anfanee dieser
Verschiebung liegen etwa 550 Jahre
zudck, doch noch heute eilt Rupert im
Volksmund a1s der Heitige Halteins und
Entdecker der dortigen Salzvorkom-

Möchie man nun die Leeende um den
Reichenhaller Rupert deuien, so fälli
auf, dass auch im Eilie der vermeintlich
wieder enideckten Solequellen nur die
enorme wlrk- undTatkralt des Heiligen
unterstrichen werden sollte. Mit der
während derVölkenvänderungszeit ver-
meinilich ver üsteten Solequelle sollte
jener Topos erzeugt werdeni wonach
Heilige zuersi einmal mit der Kuitivie-
rung und Odnung der jhnen anvellrau-
ten Umgebung beeinnen. um ihrc Leis-
tungen aloch hoher bewe(en zu können.
Zudem gälr die Votkeruänderungszeit
ä]s iene unheilbrinsende Etroche die
dem vermeintlich,,Goldenen Zeitalter"
d$ Antike mit Chaos und Zerstörung
ein Ende gesetzt hatte. AIs saeenhafter
wiederentdecker der Solequellen hatte
Rupert Bewissermaßen diese frnstere
Ara übeNunden, um ern neues, glan
z€ndes Zeitalter einzuläui€n. Schließ
iich suchte man nach einemvorbild im
Alten Tesiameni, wonach Moses mit el-
nem Schläg gegen den FeIs Wasser her-
voßprude]n lässt. Soich biblische An-
Ieihen schaffen lür Hejligenlegenden
den Chamkter höchster Autorität. vor-
aulhin alle Zweifel am Wahrheitsgehalt
begmben sein sollten.

Salz schon unter den Römern

totzdem sleht die Legende in Rupeft
nicht den ENtentdecker der Solequel-
1en, vas auf das Wissen um deren .ö-
meüeitliche Nutzung hindeutet. Denn
zur Zeit des hl. Rupert konnte die Rei-
chenhaller Salzproduktion bereits auf
€in€ etwa s€chshund€rt Jahr€ alte TIa
dition zudckblicken. Obwohl wir nicht
exakt sagen können, ab waon hier eiüe
Salzerzeueung im Srcßen Siit erfolete,
gibi es doch einige Analogien, die auf ei
nen Beginn unter römlscher Herrschait
um Christi Geburt hinweisen: So etwa
seizte um 550 vchr der grcß angeleete
Salzäbbäu auf dem Dürmberg ein,
nachdem der Salzabbau in Hallstatt
weiigehend aufgegeben worden war.
Um Chrlsti Geburt erlosch dann der
Durrnberyer Salzabbau zu Gunsten der
Nuizung der Feichehhaller Solequellen.
Diese warcn vermuUich schon im 2.
Jahrhundert vor Chr bekannt und wur-
den für die Nahversoreung genutzt. Nun
aber, unter den Römem, dürfte man die-
se Produktion massiv eNeitert haben,
und auch während des UnteEanges des
römischen Impe ums im Zuge dervö1-
keManderungsz€it scheinen Reich€n-
haII und seine Saline ununt€rbrochen
intakt g€vesen zu sein. Die Römerherr-
schäft freilich präetc den Ort nachhal



tig.Vieles sp cht däfür diese $misch-
romanische Kontinuität bis in St. Ru
perts Zeiten im 7./8. Jahrhund€ anzu

Da sind zum einen die Ortsnamen
,,Salinae" {Reichenhalll,,,Marciolae"
(Marzoll). ,,Mona" (Gmain) und ,,Nona"
(Nonn) sowie Personennamen - vor al-
lem aus der Klientel der Salineharbeiter

romanischer Herkunfi. Diese sind ein-
deuiig ä]s Christen anzusprcchen, die
ihren chrisilichen Glaubell noch aus
späiantiker Zeit herüberreiten konnien.
Somit sielli sich auch die ftage, in de!
fnihesten Kirchen des Tales. dem Mar
zoller Goiteshaus sowie der Johannis-
Spitalkirche, aus römischer Zeit
hernlhrend€ Gotteshäuser anzunehmen.
die ä]]e Siürme der Zeii üb€rdauert ha-
ben. Leider hat man es bisher unterlas-
s€n, doft sysiemätische archäologische
Kirchengrabungen durchzufrihrcn, um
mehr Licht in die so spannende ltühzelt
des Christeniums in unserem Raum zu
gewinnen. Aber es besteht kein Zweifel
daran, dass Reich€nhall ein Rückzugs
gebiet großer romanis.her BevöIke-
rungsteile qelvese! ist, wenngleich
schon zu Rupefis Zeiten die Nlachtha-
ber än der Reichenhä]]er Saline dem
bai schen und fränkischen AdeI ent-

crabungen geben Aulschluss
Zum andem vedeuuichen die um

1900 duchgefühd€n archäoiogischen
Aussrabuneen ein aufschlusslerches
Ril.l- der EpiclenhäLler sihrihon im
Dühmittelalter: Chdstianisierte rcma-
njsche Bevölkerung lebte und arbeitete
einträchtig mii den neuen Herrcn, den
Bäjurvaren, die noch H€iden warcn.
Chdsien und Heiden hatten ihrc eige-
nen ltiedhöf€ und wie es scheini
auch ihrc eigenen Siedlungszentreni
wahrend sich diese friedliche Koexis
tenz durch die qemeinsame Ar-b€it an
der Saline manifestierte. Als zentrale
Siedlungssiatte und befestlgter Burg-
berg der Romanen diente mbgliche.wei
se der Kiichberg (im gleichnamigen Rei
ch€nhall€r Oltsteil), der einst eine dem
h1. Georg geü€ihte Kirche trug. Aus den
Salzburyer Güten€rzeichnissen wissen
wir. dass so gut wie die gesamte Rel
chenhaller Belirlkerung an der Salzpro
duktion beteiligt !var, welche sich auf
die Monäte von Mitte Mai bis zum Mar-
iinstag (11. November) erstrcckie, also
auf die schneefreie Zeii. Neben dem
Salz und dem so genannten Herrenze-
hent flir die Satzburser Kirche lieferten
die Reichenhaller vährend der Slede-
zeii 1ür den Unt€rhali des Frauenklos
iers auI dem Nonnberg pro Pelsol1
wöchentlich einen Schetrel Salz. was
auf eine schon zu Ruperts Zeiten g€1val
tig€ Salzproduktlon hindeuiet.

Christliche Strukturen
AIs der hL Rupefi um 700 mit den

kostbaren Anieilen all der Relchenhal-
ler Saline beschenki vurde, muss er in
dem Ort bereits chdsiliche Sirukturcn
voraefunden haben, die nun nu neu zu
orsänsieren waren. Mrt der Chrisbanr
<r.-nrno dFr n..h herdnis.hen Revölke
runes6ile ging aber auch eine schlei-
chend€ Assrmrlierung der romanrschen
Gnppierung ejnher die vohl einhun-
derl Jahre späier zum Abschluss gelangt
ist. Reichenhalt war ein in seiner ersten
B1üte stehender Ort, der sich tangsam
anschickte, ein siädiisches Gepräge zu
erlanoen. Die seit vielen Jahrhundeten
beka;nten Sorequelten bildeien den
wirtschaltlichen Schlüssel zum Erfols,

an dem maßseblich das von den Roma-
hen bewahrt-e Wissen um die Geherm-
nisse der Salzproduktion beteiligt wa.
Dle Legende von Si. Ruperts Ent-
deckung der Reichenhaller Solequellen
ist und bleibt also eine Legende. Ihr
wahrer Kern beschrahkt sich auf die
historische Verbindung Ruperts mit der
Reichenhäller Sallne und dasWissen um
die antlke Salzproduktion. Der Rest ist
hinargedichtet. Aber genau diese Unge-
naulgkeiten gehören ja zum Wesen der
Legenden, und nichi umsonst wohnt ih-
nen gerade deshalb ein magischer Zau-

Rupertus-Kult anerkannt
Obwohl nie formell heiliggesprochen,

mrde der Rup€rtus Kutt bald in Rom
anerkannt und sein Eestiag sowohl der
27. März als auch der 24. September in
den otriziellen HeiligenkaleDder der rö
mischen Kirche äufeenommen. Ganz
losgelösi hai sich die Rupert Verehrung
fteilich nicht von Bad Reichenhäll. vo
man ihn w€iterhin als Patron der
Brunnhauskapelle findet, ebenso ats
Statu€ in fast jeder Kirche. Ein Weg und
€in Park sind nach ihn benanni. A!ß€r
dem tritt der Heilig€ hi€r in Haus , Ho
telbenennungen und Firmenb€zeich
nunAen i! Erscheinun8. Die önhche
Brauerei widmet üm mrt dem,,Rupedl
Dunkel' sowie dem ,,Rupertus Weiz€n
bock" sogar eieene schmackhafie Bi€r
soltpn Hente sind die Rpi.henh,llerSo
lequelten wohl eanz im Sinne des hei
ligen Bischofs Rupert mehr d€nn je €in
Quell des wohlbefindens und der Hei
lune. Sowohl in der VeNendune des
natürlichen Heilmiitels Alpensole wie
auch in der q,ohltuenden Namengebung
knupft dle moderde Rupenus Therme
an altere Bad Rel.henhaler Kurtradi-
tjonen an. Gespeist wird dieTherme von
jener Sole, die der Legende nach von
dem sroßen baverischen Glaubensboten
§iedar entdeckt uurde. Andere Eeil-
und Kurbader rvuden uns lvohl um ei
ne solch zauberhalte Gnindunes- und
Enldeckungslegende beneidenl

Der totalen Vergessenheit ist die Rei-
chenhaller Rupertuslegende dennoch
nicht anheim getallen, denn ganz ver-
einzelt lst der jugendliche ,,Reichenhal-
ler Rupertus" auf älieren Darctellungen
au.h herte no.h zu linden. so et§,a im
Franziskanerkloster Berchtesgaden. De.
lon mehrer€n Menschen umgebene hl.
Ruperi ertellt drci Männem Anweisun-
gen beim Graben nach den Solequellen.
Neben dem Geschehen ist eihe im Bau
befindliche Mauer zu sehen mögli-
cheMeise eine Aüdeutung der künfti-
gen Saline , währcnd slch im Hinter-
erund Berge und davor ein kasiellalti-
ger Steinbau, der an zeitgenössische
Darsiellueen d€I Plainburg ednnert,
erheben. MöglicheNeise diente also die
Reichenhaller Umeebune als Cruüdlage
fril die um 1?90 dareesiel]te Rupertus-
teqende. In ähnlicher Werse hat srch rn
der ehematieen Salinenstadt Rosenherm
eine 1853 entstandene lahne der dorti-
oen Saluenbruderschaft erhalten. auf
äeren Ruckseite die wndersame Ent
deckung der Solequellen durch St. Ru
pertus bitdlich wiederseeeben rst. Ahn
Lch verhalt es sich rrt einem Innungs
schild des Rosenheimer Salinenperso
nals von 1860. AI1 diese Darstellungen
werden vemutlich nahe an die ehemali-
ge Abbildung auf dem Altarblatt der
Brunnhauskapelte herankommeni es
muss also ei;en eieenen Darsteltunqs-
ToDos fur den .-Reichenhall€r RuDertus"
aeÄeben h.be;, auch wenn didser im

ceg€nsatz zum ,,Salzbußer Rupert"
höchst selten abgebildet worden ist.

Ohne die Reichenhaller Rupertusle-
eende zu kennen, haben schon vor Jah-
reh souohl der Salzburoer Landeshisto-
fl ker und Unrv€rsrtaiörofess^r Eeinz
Doo§.h als au.h der Landesarchivar
F.,i, Kolle, rn Publikatlonen mehrfach
därauf hinseivjesen, dass Rupeft mii
Hallein nichts zu tun habe Daraufhin
hai man die Werbetätigkeit für die
,,Salzwelten NEU" zusehends von dem
Bistums- und Salzheiligen distanzieft,
um nun den EüßtePbischof Wolf Diet
rjch zur neuen Identifikationsfigur für
das Schausalzberewerk am Dürnberg
zu vählen. Der heiliee Rupert hat für
Hatteiner Marketingmaßnahmen gewis-
sernaßen,,ause€dienirr. Bad Reichen-
hatl und seine Saline daeegen häiten ei
ne uneingeschränkte historische Be-
rechtigung, Rupert in den Djenst ihres
guten Ansehens zu siellen. Hier würde
sich ein wlrklich weites Eetd auftun.
und die Geschichisforcchuns könnte ih-
re wichiige Rolle in der Legiiimation ei
n€s neuen Imaees und Identiflkatron
damrt soielen Cerade in Hinbhck auf
erhe kuÄfiie€ Leitbildnutzung kan. dre
Wlederentdeckune und Bewussimä
chung der Rupertusleeende in iluer Be
deutung ear nicht hoch eenug elnge-
schätzt werden. Vi€Ileicht isi die neue
Rupefius Therme ja €ine eNte Möglich-
keii. diese individuelle Relchenhaller
Ußpungslegende nach Jahrhunderte
langer Verg€ssedeit wieder verstärkt
in das Bewusstsein zu rücken.

Salz macht Geschicht€
Am Ort des histodschen Qu€tlenbaues

hät dre .Dater-" Stadt Reichenhall rhr€n
Anfans qenommer. Das rerchenhailer
Salz war ausschlaeeebend für die Ent
stehune unzähiieei Städte. deren pro
mjnentaste Münch€n isti für Salzbury
war es vielleicht cier Haupigrund. dass
der heiliee Rupert zwischen Festunes-
und Mönchsb.rg den Platz frir den Auf-
bau sein€r Kirche geivählt hat und sich
später sogär der Silz des bayerischen
Erzbischofs etablieren konnte Für
Siadt und Länd Salzburs !,ar es na
m€ngebend. ebenso lür die Salzach.
Schließllch war das Reichenhaller Satz
dafilr veränrworllich. dass sich die Ge
s(hrchie erner aroßen Realon senau su
entsrckFll hat wle dies eben geschehen
isi. Das sollten doch e€nüeend Gründe
sein, um selbsibewu§st und siolz die
einzigaftiee Zusammeneehö gkeli der
Siadt. des Salzes und des Salzheitigen
sebuhrend henorzuh€benl Denn diese
it^".r".r. i.r -"h',1. hFmFrkFhcwerr

Seit gui zweiiausend Jahren hä1t Bad
Reichenhalls SaliDe an ihrem Standod
fesi in Anbeirächt dynamischer eloba-
10 wiftschaftsprozesse eine vielleicht
weliweii singuläie Siandortteuel -
Und damit äuch eine Konstante, die in
laneer Zeit und mit viel Arbeit etwas
Einzigartiges geschaffen hat: eine un-
veNechselbare Markel Möge di€ Se
genshand des heiligen Ruperlus auch
künftig über die Solequellen, die Stadt,
ihre Saline und die nach ihm benannte

(Ein üissenscholtlichet Aufsatz bom setben
vprlasser zlm Thema erscheint im konmek-
de; Herbst in: ,,Salzblrg Archib", Bd.3a.)

,Heimatblätter", Beilage zum,,Reichenhal
1er Tagblatt" und ,,Freilassinger Anzeiger",
gegründei 1920 von MäxWiedemann, Druck
ud verlag de. ,,wiedenann' schen Buch-
druck€rei und Verlag OIiG', Bad Reichen-


